verſtorbenen Kaiſerin Auguſta als Chef des ung er Auguſta⸗ 


een bei der Eryehtften 
ku Kia, Wilhelmſtr. 17, 


8. (X Kebſcher in Toſen. 
Fernſprecher: Nr. 102. 
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politiſche Neberſicht. 


bal Poſen, 6. Sept. 
Anläßlich des Aufenthalts des Kaiſers in 
den R 1 95 landen veröffentlicht der „Reichsanzeiger“ 
elne große Anzahl von Ordensverleihungen 
an Beamte und Einwohner der 8 un des kaiſerlichen 
Aufenthalts, darunter auch die bereits bekannte Verleihung der 
königlichen Krone zum Großkreuz des Rothen Adlerordens an 
den Statthalter von Elſaß⸗Lothringen. — An den Ober⸗ 

räſidenten der Rheinprovinz hat der 
Kaiſer folgenden Erlaß gerichtet: 

„Es iſt mir eine wahre Herzens freude geweſen, aus Anlaß der 
diesjährigen Manöver des VIII. Armeekorps zum erſten Male ſeit 
meiner Thronbeſteigung meine Schritte nach der Rheinprovinz 
lenken und mit der Kaiſerin, meiner Gemahlin, an der Stätte weilen 
zu können, an die ſich für uns fo viele theure Erinnerungen knüpfen. 
Wie in früheren Jahren bei ähnlichen Anläſſen die Bevölkerung der 
Rheinprovinz meinem in Gott ruhenden Großvater und ſeiner unver⸗ 
geßlichen hohen Gemahlin, der Beſchützerin von Koblenz begeiſtert zu⸗ 
zubelte, jo hat dieſelbe jetzt auch mir und meiner Gemahlin überall 
einen jo überaus berzlichen und festlichen Empfang bereitet, daß wir 
auf das Freudigſte und UAngenebmfte dadurch berührt worden find. 
Ganz beſonders baben die Städte Koblenz und Trier ſich durch präch⸗ 
tige Ausschmückung und ſonſtige Veranſtaltungen hervorgethan, und 
haben dieſe erneuten Beweiſe treuer Geſinnung unſerm Herzen 
deſonders woblgetban. Ich kann daher bei meinem Scheiden aus 
der Provinz nicht unterlaſſen, der geſammten Bevölkerung meine 
lebhafteſte Anerkennung und Befriedigung ſowie meinen und 
meiner Gemahlin wärmſten Dank aus zuſprechen, und beauftrage 
ich Sie, dies zu allſettiger Kenntniß zu bringen und dabei hervor⸗ 
zuheben, wie es mir zur Genugthuung gereicht hat, daß auch die 
Truppen, trotz der in dieſem Jahre in einzelnen Theilen der 

obinz herrſchenden landwirthſchaftlichen Schwlerigkeiten, bei der 
evölkerung eine durchaus freundliche und entgegenkommende Auf⸗ 
nahme gefunden haben.“ 5 
In dem Trinkſpruch des Kaiſers bei der 
Paradetafel in Koblenz gedachte der Kaiſer beſonders der 


Regiments. Am Schluſſe deſſelben bemerkte der Kaiſer: „Ich 
bin der feſten Ueberzeugung, mein lieber Los, daß, obwohl 
von den hohen Herren, vor denen Sie vor neun Jahren das 
Korps kommandirten, niemand mehr unter uns weilt, dieſe doch 
im Geiſt auch am heutigen Tage bei uns waren 
und bu geweſen find, wie ich es mit dem 
VIII. Armeekorps bin.“ 

Die am geſtrigen Dienſtag begonnenen Berathun⸗ 
gen der Kommiſſarien der Einzelſtaaten 
über die Aus führung der Frankfurter 


Hundertſter Jahrgang. 
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Konferenzbeſchlüſſe begegnet, wie begreiflich, nicht 
entfernt dem Intereſſe, das die Frankfurter Verhandlungen 
umgab. Ueberdies wird man erwarten dürfen, daß nach dem 
Abſchluß dieſer neuen Berathungen eine Veröffentlichung im 
„Reichsanzeiger“ allem bisherigen Konjekturiren und Auslegen 
von im Weſentlichen unbekannten Beſchlüſſen ein Ende machen 
wird. An der Hand dieſer Mittheilungen im Amtsblatt der 
verbündeten Regierungen wird ſich zweckmäßiger und nutzbrin⸗ 
gender über die Reichs ſteuerreform ſprechen laſſen, als bisher 
geſchehen konnte. Der kluge Herr Miquel nimmt an den jetzi⸗ 
gen Berathungen nicht theil. Wie es die Rückſichten vorneh⸗ 
mer Kollegialität und bureaukratiſcher Repräſentation erheiſchen, 
iſt der preußiſche Finanzminiſter, der wahre Leiter des Räder⸗ 
werks der Finanzreform, vorübergehend in den Hintergrund 
getreten, und Graf Poſadow sky, der neue Schatz⸗ 
ſekretär, kann zeigen, wie man würdig repräſen⸗ 
tir t. Das wird er gewiß auch vortrefflich verſtehen. 


Der Bund der Landwirthe hatte bekanntlich 
in drohendem Tone Klage geführt, weil in dem den Regie⸗ 
rungskommiſſaren für die bevorſtehenden Handels ver⸗ 
tragsverhandlungen mit Rußland Ki ge⸗ 
theilten Beirath nur Vertreter der Induſtrie und 
des Handels nicht aber der Landwirthſchaft berufen worden 
ſind. Wir hatten die Regierung ſchon davor gewarnt, ſich 
mit den Großgrundbeſitzern als „Beirath“ den Bock zum 
Gärtner zu ſetzen. Nun wird auch in einer anſcheinend 
inſpirirten Notiz des „Hamb. Korreſp.“ darauf hingewieſen, 
„daß die deutſchen Vertrags zölle auf land⸗ 
wirthſchaftliche Produkte durchaus nicht er⸗ 
mäßigt, ſondern auf Rußland ausgedehnt werden ſollen, 
und daß fie für Rußland ebenſo die Vorausſetzung 
eines Handels vertrags bilden, wie ein ſalcher 
für Deutſchland von der Ermäßigung der ruſſiſchen Induſtrie⸗ 
zölle abhängt.“ Die Agrarier wünſchen nur deshalb Vertre⸗ 
tung in dem Beirath, um gegen dieſe „Vorausſetzung eines 
Handelsvertrags“ wühlen zu können. Ihnen dazu die Hand 
zu bieten, lehnt die Regierung verſtändiger Weiſe ab. 


Die „Lib. Korreſp.“ hat kürzlich die Erinnerung an die 
wenig freundliche Behandlung wieder aufgefriſcht, die dem 
ehemaligen bayeriſchen Geſandten in Berlin, 
v. Rudhardt von Seiten des Fürſten Bismarck zu 
Theil geworden iſt, als er ſich erlaubte, die heute von dem 
letzteren ſo geprieſene „Oppoſition im Bundesrathe“ zu machen. 
Dieſe Reminiscenz hat anſcheinend in Kiſſingen den Anlaß 


Mittwoch, 6. September. 
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gegeben, in einem Sedanartikel des Münchener Bismardorgans, 
der „Allg. Ztg.“ auf den Fall Bismarck Rudhardt zurück⸗ 
zukommen. 


„Herr v. Rudhardt, heißtes darin, befand ſich im Widerſpru 
u den Intentionen feines Königs, wie fie dem Füͤrſten durch a 
1 mit dem König bekannt geworden waren. Daran 
mußte Herr v. Rudhardt ſcheitern, wie jeder andere Geſandte in 
ſolchen Falle, ganz abgeſehen davon, daß König Ludwig II. die 
Unterſtützung des Reichskanzlers ausdrücklich als die Miſſion ſeines 
Geſandten bezeichnet hatte.“ 


Dieſe Erklärung für das Verhalten des früheren Reichs⸗ 
kanzlers iſt nicht neu, dadurch aber, daß ſie hier wiederholt 
vorgebracht wird, gewinnt ſie nicht an Stichhaltigkeit. Sie 
widerſpricht dem konſtitutionellen Prinzip, auf dem die moder⸗ 
nen Staatsverfaſſungen beruhen. Die Bundesraths mitglieder 
empfangen ihre Inſtruktionen nicht von den Monarchen, ſondern 
von den für alle politiſchen Akte allein verantwortlichen 
Staatsregierungen. Daß die Anſichten von Monarch und Re⸗ 
gierung ſich nicht in jedem Einzelfalle zu decken brauchen, 
dürfte dem Fürſten Bismarck aus ſeiner langjährigen Amts⸗ 
führung beſſer bekannt ſein, als jedem Andern. In ſolchem 
Falle ſteht es jederzeit in der Hand des Monarchen, ſeine 
Rathgeber zu wechſeln, aber er kann nicht über deren 
Kopf hinweg den auswärtigen Vertretern der Regierung 
ihre altung vorſchreiben. Ebenſo konnte Fürſt 
Bismarck ſich nur an die bayeriſche Regierung halten und ſich 
bei ihr beſchweren, wenn er einen Widerſpruch zwiſchen der 
Haltung des Herrn v. Rudhardt und dem Willen der Regie⸗ 
rung vermuthete. Von einem ſolchen Gegenſatz iſt aber nie 
etwas verlautet und auch Fürſt Bismarck deutet derartiges 
nicht einmal an. Die geſellſchaftliche Brüskirung, die er Herrn 
v. Rudhardt zu Theil werden ließ, richtete auch ihre Spitze, 
für Jedermann verſtändlich, gegen das bayeriſche Miniſterium, 
dem er dadurch ſeine — Anſicht über Oppoſition im 
Bundesrathe kundgab. — Dem bei dieſer Gelegenheit in der 
„Allg. Ztg.“ geäußerten Wunſche nach Veröffentlichung des 
Briefwechſels zwiſchen dem Fürſten Bismarck und dem ver⸗ 
ſtorbenen Bayernkönige ſchließen wir uns an. Aber man weiß, 
daß die Archive ihren Inhalt vor profanen Augen ſorgſam 
hüten. Wird doch dem deutſchen Volke ſogar ihr werthvollſter 
Schatz, das Tagebuch Kaiſer Friedrichs noch immer vorent⸗ 
halten. Es würde nicht einmal von der Exiſtenz deſſelben 
wiſſen, wenn Prof. Geffcken nicht einige wenige Blätter davon 
an die Oeffentlichkeit gebracht hätte. Fürſt Bismarck aber 
war es, der dafür mit Polizei und Staatsanwalt über ihn 
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Oberſtlieutenant Falſtaff. 
Eine Manövererinnerung von O. Elſter. 

[Nachdruck verboten. 
Das war noch in der ante alten Zeit, in der man noch 
nichts von einer „Verjüngung leide und des Offizierkorps“ 
wußte, wo die Huſaren noch wir = Huſaren waren und nich 
hufarenmäßig uniformirte Ulanen Fr wo man die grauen Offi⸗ 
ziersmäntel und Gigerlhoſen und eo; der Herren Lleutenants 
noch nicht kannte. Das war kurz na Dem großen Kriege gegen 
rankreich, wo troß der großen Verluste, die unſer topferes 
Benetton erlitten hatte, das Avancement M bet den Linienregi⸗ 
menten nicht ſo recht vorwärts geben wo x und ein fünfzig 
jähriger Major noch eine Seltenheit war. 1. meisten Majore 
und Batalllons⸗Kommandeure waren Orell 5 N greiſen Haaren 
und Schnauzbärten, die aber trotz ibres br n dem großen 
ge ihre Schuldigkeit gethan hatten, ebenſo gut, als wenn 
ſie in ſchneldigen Alter von vierzig Jahren geſtanden hätten. 
olch greiſer, ſchnauzbärtiger Krieger war auch unſer Ba⸗ 
talllonstommandeur, den wir ſpottluſtige Lieutenants feines unge⸗ 
illen „Oberſtlieutenant Falſtaff nannten. Im 


u ſtellen wußte 
Beutenant Jalſtaff wirklich tapfere Thaten verrichtet hatte, wie 
das eiſerne K 

Wir ſtanden damals 

Zum erſten 
Bee: Wilhelm 
tigte ſich der 


Bataillonskommandeuren, im Uebrigen fochten wir in dem Schatten 
unſerer Unbedeutendbeit. Für die bo 
allerdings ein Kalſermanöver ſehr oft Sein oder Nichtſein. Vor⸗ 
zune die Batalllonskommandeure ſollten in einem solchen Ma⸗ 
nö 


tl und fo war es um ſein 


ſonderer Freund unſeres braven Falſtaff, deſſen ſchwerfällige Figur 
auf dem dicken, ei braunen holſteinſchen Pferde ſeinem 
ſchneidigen Auge im höchſten Grade mißfiel. Seine Excellenz 
waren früher Kavallerlſt geweſen und liebten ſchneidiges, rückſichts⸗ 
loſes Reiten. Unſer Oberſtlieutenant ſtammte aber noch aus jener 
Zeit, da die Hauptleute der Infanterie noch nicht beritten waren, 
Reiten nicht gerade zum Beſten beſtellt. 
Seine Lieſe, wie der braune Holſteiner hieß, war auch nicht mehr 
in den . Jahren und liebte die beſchauliche Ruhe, auf die 
das brave Thier auch wohl Anſpruch hatte, wenn man bedenkt, 
daß es den Krieg 1866 als Stangenpferd bei der Artillerle und 
den Krieg 1870 als Hauptmannspferd mitgemacht hatte. 

Die brave Lieſe hatte nach und nach das Ausſehen eines 
„Wiegenpferdes“ angenommen, ſo ſehr hatte ſich ſein Rücken ge⸗ 
ſenkt. Den Namen verdiente es auch durch feine höchſt angenehmen 
Bewegungen, die in der That etwas Wiegendes und Schaukelndes 
an ſich hatten. Die Leute wählten ſich das arme Thier oft zum 
Gegenſtand ihres Spottes. Wenn der Oberſtlieutenant im lang⸗ 
ſamen, würdevollen Tempo über den Exerzierplatz galoppirte, und 
die brave Lieſe unwillig den Kopf ſchüttelte bet gelegentlicher Be⸗ 
rührung durch die gewaltigen Sporen jeines Reiters, dann charak⸗ 
teriſirte der Witzbold des Bataillons den Galopp des Pferdes 
durch den onomatopoetiſchen Spruch: „Kriegſt mid doch nich 
wedder — kriegſt mick doch nich wedder.“ 

Dieſes brave und kriegserfahrene Thier war Seiner Excellenz, 
dem Divlſtonskommandeur ein Dorn im Auge. Im Anfang des 
Manövers hatte Excellenz die Hoffnung ausgeſprochen, daß die 

erren Batalllons⸗Kommandeure und Hauptleute feiner Divifton 
ſich ganz beſonders im Reiten auszeichnen würden. 

„Meine Herren, am ſchneidigen Reiter erkennt man den guten 
Soldaten. er nicht ſchneidig reitet, iſt langſam von Entſchluß, 
er iſt entweder körperlich oder der Inder mehr fähig, die Strapazen 
eines Feldzuges zu ertragen oder höhere Kommandoſtellen auszu⸗ 
füllen. Merken Sie ſich das, meine Herren.“ 

Das war der Schluß der Rede Sr. Excellenz. Flüchtig tippte 
er mit dem Zeigefinger der rechten Hand an den Helm und galoppirte 
davon, gefolgt von feinem Adjutanten, einem Hauptmann vom zweiten 
Garderegiment z. 5 und einem Rittmeiſter von den Garde⸗Dragonera, 
die beide aufs Beſte beritten waren. 

Der Wink war deutlich und wurde von Allen verſtanden. Unſer 
Oberſtlieutenant machte indeſſen ein ſehr gleichmüthiges Geſicht. 
Er hatte ſich vor zwei Tagen ein zweites Pferd angeſchafft, einen 
großen engliſchen Rappen, und der frühere Beſitzer, ein Ulanen⸗ 
e güde Werte daß es ein flotteres Pferd im ganzen Armee: 
orps n e. 

Bei der Vorſtellung des Bataillons vor Excellenz erſchlen der 
— zum erſten Mal im Dienſt auf dem engliſchen 

pen. 


Exzellenz liebte es, wenn der vorſtellende Bataillonskomman⸗ 
deur im ſchneidigen Galopp auf ihn zuſprengte, um ihm die Front⸗ 
meldung zu überreichen. Das wußte unſer Oberſtlieutenant und 
rannte beim Auftauchen des Diyvlſtonskommandeurs ſeinem Eng⸗ 
länder die Sporen mit ſolcher Heftigkeit in die Flanken, daß dieſer 
ſich erſchreckt emporbäumte und in voller Karriere davonſtürmte. 
Oberſtlieutenant Falſtaff hatte vergeſſen, daß er den hitzigen Eng⸗ 
na nicht wie die bequeme und phlegmatiſche Lieſe behandeln 

ürfte. 

Voll Bangen ſahen wir einer Kataftrophe entgegen. Aber die 
Neitkunſt des Oberſtlieutenants bewährte ſich dieſes Mal glänzend. 
Er bekam das Pferd wieder einigermaßen in die Gewalt und 
ſtürmte geradewegs auf Exzellenz zu. Dicht vor Exzellenz parirte 
er den Rappen in ſo heftiger Weiſe, daß der Rappe auf den Hinter⸗ 
beinen ſaß und eine kleine Strecke auf allen Vieren vorwärts 
rutſchte. Es hatte geregnet und der Exerzierplatz war ſehr ſchmutzig. 
In Folge der gewaltſamen Parade ſpritzte der Schmutz hoch empor 
und übergoß Exzellenz, der in ſeinem beſten Paradeanzug mit 
Band und Ordens vernen erſchienen war. Selbſt in dem ſchwarz⸗ 
gefärbten Bart à la Kalſer Wilhelm ſaßen einige Schmutzſpritzen. 

zellenz zog ein wüthendes Geſicht. 

„Sie haben ein neues Pferd, Herr Oberſtlieutenant?“ 


„Zu Befehl, Exzellenz.“ 
„Ich liebe es allerdings, wenn die Herren Batalllons⸗Komman⸗ 
deure ſchneidig reiten; aber mit neuen Pferden ſoll man ſich doch 


etwas vorſehen.“ 5 

Das war der erſte Rüffel, dem noch mehrere im Laufe der 
Bataillonsbeſichtigung folgen ſollten. Der Rappe zeigte eine be⸗ 
ängſtigende Neigung zum Durchgehen, der er dann beim Offizier⸗ 
21 in ausgiebigſtem Maße die Zügel ſchießen ließ. Der arme 
1 ee erſchien erſt, als die Kritik von Exzellenz faſt 
zu Ende war. 

Man kann ſich den Zorn Sr. Exzellenz denken! Der Oberſt⸗ 
Lieutenant aber ſchwor es ab, in dieſem Manöver den Raboen 
nochmals zu beſteigen und kehrte zu ſeiner braven Lieſe zurück, 
die ihn denn auch durch das ganze Manöver trug. Exzellenz 
ſagten nichts mehr über den Pferdewechſel unſeres braven Oderſt⸗ 
Lleutenants; nur zuweilen traf dieſen ein finfterer Blick aus Sr. 
Exzellenz Augen, als wollten ſie fragen: „Wie lange doch ſoll ich 
Dich auf dieſem Schaukelpferd ſehen?“ 

Aber die Detachementeübungen und Dlviſionsmanöver gingen 
vorüber, ohne daß das Schaukelpferd oder Oderſt⸗Lieutenant Fal⸗ 
ſtaff Anlaß zu einer abſprechenden Kritik boten. Beide nahmen 
ſich zuſammen, ſo daß wir das Schaukelpferd und den gemüthlichen 
Oberſt⸗Lieutenant kaum wieder erkannten. Bei dem Korpsmanöver 
gegen den markirten Feind, dem Se. Majeſtät beiwohnte, führte 
= Döerft-ientenant das Regiment, weil unſer Oberſt plötzlich 
erlrankt war. 
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herfiel und alles aufbot, um dieſe Veröffentlichung zum Staats⸗ 
verbrechen zu ſtempeln. 


Nach einem umſtändlichen, telegraphiſch bereits erwähnten 
Bericht des in London von Ujiji am Tanganyika⸗ 
fee angekommenen engliſchen Miſſionars Swann läßt 
ſich der Tod Emins nicht länger bezweifeln. 
Emin wurde auf dem Marſche nach der Weſtküſte im Ma⸗ 
nyemalande von Arabern unter Seyd Benabed überfallen 
und ſammt ſeiner aus 30 nubiſchen Soldaten be⸗ 


zogen und dem Laufe eines der in den Kongo ſich ergießenden 
Flüſſe gefolgt, bis er zu Seyd Benabeds Lager gelangte, wo 
er Halt machte. Bald nach ſeiner Ankunft fragten mehrere 
Araber Emin, wohin er gehe; er antwortete, ich gehe nach der 
Küſte. Ein anderer Araber trat vor und ſagte, du biſt Emin 
Paſcha, der die Araber am Viktoriaſee tödtete, ich werde dich 
tödten, zog darauf ein arabiſches Krummmeſſer aus dem Gürtel 
und ſchlug ihm den Kopf ab. Die Leiche wurde den Ma⸗ 
nyemas hingeworfen und alsdann auch das nubiſche Gefolge 
niedergehauen. Mr. Swann empfing die Meldung von Emins 
Tod in Ujiji durch einen dort eingetroffenen Brief, worin an⸗ 
gefragt wurde, was mit Emins Effekten geſchehen ſollte. 


In Paris haben aus Anlaß der am Sonntag 9 
Stichwahlen für die franzöſiſche Deputirten⸗ 
kammer verſchiedene Kundgebungen ſtattgefunden, deren Spitze 
insbeſondere gegen den früheren Kammerpräſidenten Floquet 

erichtet war. Als im 11. Arrondiſſement, wo Floquet und der 

oztaliſtiſche Hutmachergeſelle Faberot einander gegenüber: 
ſtanden, an der Thür der Mairie das Wahlergebniß durch Anſchlag 
bekanntgegeben wurde, ging der Lärm 108. Der frühere Kammer⸗ 
präfident ſelbſt hatte ſich zu ſeinem Wahlkomitee begeben; dagegen 
befand ſich Faberot in dem Saale, in dem die Zuſammenſtellung 
des Ergebniſſes erfolgte. Die zahlreiche Volksmenge nahm die 
Mise ere mit enthuſiaſtiſchen Zurufen auf und mehr als 
tauſend Perſonen ſchloſſen ſich dem gewählten Kandidaten im Zuge 
an. Um neun Uhr begab ſich dieſer 3 
Magenta, und es ertönte von allen Seiten der Ruf: Conspuez 
Floquet! Panama! Vive Fab6rot!* Um 10 Uhr durchfuhr ein 
großer, mit Lampfons illuminirter Wagen die Rue Montmartre, 
der von mehr als 2000 Perſonen begleitet wurde, aus deren 
Mitte unobläfftg der Ruf: „Pfut über Floquet“ ſich vernehmen 
ließ. Gelangte in dieſer Weiſe die ſoztaliſtiſche Bedeutung des 
Wahlkampfes zur Erſcheinung, ſo blieb doch auch die Mitwirkung 
des früheren Kammerpräſidenten beim Panamaſkandal nicht unbe⸗ 
rückſichtigt. Im 18. Arrondiſſement erfolgte ein ernſthafter Zwiſchen⸗ 
fall. Unmittelbar nachdem dort die Wahl Lavys proklamirt worden 
war, wurde einer ſeiner Anhänger, Namens Chavin, durch einen 
Revolverſchuß verletzt. Der Neugewählte begleitete den Ver⸗ 
wundeten ſelbſt nach dem Hoſpital Laubolſisre, wo die Kugel 
herausgezogen wurde. Abgeſehen von dieſen Zwiſchenfällen verlief 
der Wahlkampf in Paris im Allgemeinen ohne bemerkenswerthe 
Zwiſchenfälle. 


Die ſchwediſchen Neuwahlen haben bisher, bei 
104 beſetzten Mandaten, mit 58 Freihändlern und 46 Schutz, 
zöllnern einen Gewinn von 4 Sitzen für die erſtgenannte Partei 
ergeben. Im Ganzen ſind 228 Mandate für die zweite Kammer 
zu vertheilen. Die Wahl des früheren Miniſterpräſidenten 
FIrhrn. v. Aakerhjelm, der durch feine Geburt der erſten Kammer 
angehört, zum Mitgliede der zweiten Kammer wird in Nor⸗ 
wie 190 erwähnt, 

er am 3. Mai 


ug nach dem Boulevard 


wegen ſehr ſtark kommentirt werden; 
verlor Herr von Aakerhjelm ſein Portefeuille, wei 


x ee ar 1 ji Er end laſſen. Herr Björnſon ift überhaupt von feinem plötzlichen 
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1891 in einer „geheimen Sitzung“ der erſten Kammer „mit 
dem Normann ſchwediſch reden“ wollte. In einem ſeiner, zur 
zeitgenöſſiſchen Politik geſchriebenen Artikel giebt Herr 
Björneſtierne Björnſon dieſer Aeußerung den Wort⸗ 
laut „nach Weſt und Oſt ſchwediſch reden“, was denn einer 
Art von Denunziation bei Rußland gleichkommt. Des Weiteren 
erklärt der greiſe Poet die im Winter 1891/92 unternommene 
Petersburger Reiſe des ſchwediſchen Kron⸗ 
prinzen aus dem Bedürfniß, bei dem Zaren das Gerücht 
von einem mit Deutſchland abgeſchloſſenen Bündniß dementiren 


Frontmachen gegen den norwegiſchen Radikalismus wieder völlig 
zurückgekommen und droht jetzt der Abwechſelung halber dem 
„hegemonieſüchtigen Großſchwedenthum“ mit der Stellung der 
künftigen norwegiſchen Republik unter die eng⸗ 
liſche Schutzherrſchaft. Vielleicht mit einem Glad⸗ 
ſtoniſchen Homerule wie für Irland, nachdem doch bekanntlich 
der engliſche Premierminiſter mehrfach das anglo⸗iriſche Ver⸗ 
hältniß mit dem ſchwediſch⸗norwegiſchen in Parallele geſtellt hat? 


Zum Vicekönig von Indien iſt an Stelle Lord 
Landsdownes Sir Henry Norman, bisheriger Gou⸗ 
verneur der auſtraliſchen Kolonie Queensland, ernannt worden. 
Es wird ihm gleich nach ſeiner Ankunft nicht an Sorgen und 
an Arbeit fehlen. So ſind vor einiger Zeit auch in der nord⸗ 
weſtlich von Bengalen gelegenen ſogenannten Nordweſt⸗ 
provinz, und zwar in deren Oſtdiſtrikt Azimgar, wie⸗ 
derholt religiöſe Ausſchreitungen zwiſchen 
Muhamedanern und Hindus vorgekommen. Die 
Unterſuchung hat nun ergeben, daß dieſelben von den Gaurak⸗ 
ſchin Sabhas oder Kuh⸗Schutz⸗Geſellſchaften der Hindus aus⸗ 
gingen, welche vor einigen Jahren zur Pflege und Verbeſſerung 
der Viehzucht ins Leben traten, ſeitdem aber ſich in eine große, 
weitverbreitete religiös politiſche Geſellſchaft verwandelt haben, 
welche das Schlachten von Vieh in ganz Indien außer Uebung 
zu bringen trachtet und von allen Hindus unter Androhung 
der Ausſtoßung aus der Kaſte Zwangsbeiträge eintreibt. Min⸗ 
deſtens 35 000 Perſonen ſollen unter dem Ban der Geſell⸗ 
ſchaft an den Ausſchreitungen gegen die Muhamedaner in jenem 
Bezirke betheiligt geweſen ſein. Letztere aber ſind zahlreich und 
rachſüchtig, ſo daß die Lage nicht ganz unbedenklich erſcheint. 


Deutſchland. 

Berlin, 5. Sept. Aus den Reden Liebers 
iſt ſtillſchweigend die Folgerung gezogen worden — oder viel⸗ 
leicht iſt die Parole insgeheim auch ausdrücklich ertheilt wor⸗ 
den — die Polemik gegen die Herren v. Schorlemer, 
v. Huene, Balleſtrem ſei möglichſt zu unter laſſen. 
So erklären ſich denn die klerikalen Blätter auch bereits durch 


die „Aufklärung“ befriedigt, die irgend Einer im „Weſtfäliſchen O 


Merkur“ über das Fehlen v. Schorlemers auf dem Katholilen 
tage und ſeine gleichzeitige Anweſenheit bei der Kaiſerparade 
in Trier gegeben hat, und die dahin lautet, daß v. Schor⸗ 
lemers Dienſtmädchen am 29. Auguſt operirt 
wurde und daß der Freiherr am 30. Auguſt nach 
Trier reiſte. Auf dem Katholikentage war ſeine Abweſen⸗ 
heit bekanntlich mit dieſem Krankheitsfall im Schorlemerſchen 
Haushalt entſchuldigt worden. Die „Entſchuldigung“ iſt einfach 


eine wiederholte Beſtätigung der früher gemachten Mittheilungen. 
Aber die Abſicht, Herrn v. Schorlemer nicht durch Kritik für 
Handlungen noch weiter vom Zentrum abzudrängen, ver⸗ 
anlaßt jetzt die Klerikalen zu einer ſonſt an ihnen nicht ge⸗ 
kannten Konnivenz. Möglicher Weiſe iſt dabei auch die Rück⸗ 
ſicht auf die Sympathie, die der rechte Flügel der Zentrums⸗ 
partei an hoher Stelle genießt und die man auf das ganze 
Zentrum übertragen zu ſehen wünſcht, mit im Spiele. — — 
Die Knappſchafts kaſſe der Bergleute im 
Ruhr⸗Revier hat mit einem Ueberſchuß von 2 Millionen 
Mark abgeſchloſſen; die Krankenkaſſe allein lieferte einen Ueber⸗ 
chuß von einer halben Million. Man ſchreibt dieſes uner⸗ 
wartet günſtige Reſultat beſonders der neuen Einrichtung der 
Oberälteſten zu, die allerdings nicht ſo recht populär ſind, da 
ſie von den Arbeitern als Antreiber angeſehen werden. Jeden⸗ 


— 


falls iſt der hohe Ueberſchuß gegenwärtig, wo für die Hinter⸗ 


bliebenen vieler verunglückter Bergleute geſorgt werden muß, 
ſehr erwünſcht. Früher iſt vielfach darüber geſtritten worden, 
ob die Ueberſchüſſe überhaupt ein Vortheil ſind und nicht beſſer 
den Kranken eine erhöhte Pflege zugewandt würde. Indeß iſt 
die Frage weſentlich rechneriſcher, mathematiſcher Natur, und 
im gegenwärtigen Augenblick, ganz kurze Zeit nach dem großen 
Grubenunglück, wird wohl niemand es beklagen, daß das letzte 
Jahr in Folge verſtändiger Sparſamkeit mit ſo vollen Kaſſen 
abgeſchloſſen hat. ö 

— Die einzelnen Theile des Berichts über die Berathungen 
der Börſenenquetekommiſſton find nunmehr fertiggeſtellt. 
Am 26. d. Mts. wird, wie ſchon gemeldet, eine Subkommiſſion 
zur Vornahme etwaiger redaktioneller Aenderungen des Berichts 
zuſammentreten, der dann von der im nächſten Monat nochmals 
zuſammentretenden Geſammtkommiſſion endgiltig feſtgeſtellt wird. 

— Der frühere Wahlkreis von Peter Reichenſperger, 
Olpe⸗Meſchede deſſen Reichstagsvertretung Redakteur Fus⸗ 
angel in heißem Wablkampfe gegen die Centrumsfcaktion erobert 
hat, wird voraus ſichtlich auch im Landtage demnächſt durch 
Herru Fusangel vertreten werden. Der bisherige Landtags⸗ 
abgeordnete Böſe hat auf die Wiederwahl verzichtet und das Ten⸗ 
trum wird nach der Vexſöhnung mit Fusangel ſeiner Bewerbung 
kein Hinderniß in den Weg legen. 


— Aus Hannover wird uns geſchrieben: In der letzten 
Seſſion des Landtages wurde bei den Verhandlungen über 
den landwirthſchaftlichen Etat von bannöverſchen Ab» 
eordneten die Befürchtung ausgeſprochen, daß die Thierärzt⸗ 
iche Hochſchule zu Hannover mit der zu Berlin ver⸗ 
an N. oder nach einer anderen Stadt verlegt werden Joate. nachdem 
ein Neubau der über bundert Jahre alten Anſtalt ſich als unbedingt 
nothwendig und unabweisbar gezeigt hatte. Eine derartige Abficht 
wurde von den betreffenden Abgeordneten, namentlich aber von 
Baurath Wallbrecht, auf das entſchledenſte bekämpft. Es wurde 
von der Regierung das Gerücht einer Fufton der beiden preußiſchen 
Hochſchulen kurzerhand dementirt; in Betreff des Neubaus wären 
mit der Stadt Hannover Verhandlungen im Gange. In thier⸗ 
ärztlichen Kreiſen machte ſich ſofort, als die Möglichkeit eines Ver⸗ 
bleibens der Anſtalt in Hannover zugeſtanden wurde, eine ſtarke 
ppoſition geltend und eine Verſammlung der Studirenden der 
Hannöverſchen Thlerärztlichen Hochſchule ſandte eine Petition an 
den Mintiter ab, die die Verlegung der Hochſchule nach einer Uni⸗ 
verſitätsſtadt erſtrebte. Daß dieſes Streben nicht aus rein wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und techniſchen Gründen hervorging, zeigt die letzte 
Nummer der „Berliner Thierärztlihen Wo anschrift die in der 
That eigenthümliche Streiflichter auf die Sachlage wirft. Von 
den ſechs Städten Deutſchlands, an denen ſich Thierärztliche Hoch⸗ 
ſchulen befinden, find drei zugleich Sitz einer Univerfttät, nämlich 
Berlin, München und Gleßen; die drei anderen (Hannover, Dres⸗ 
den, Stuttgart) beſitzen neben der Thierärzklichen Hochſchule noch 


Jetzt ſchlen die Gelegenheit gekommen, wo der Diviſionskom⸗ 
mandeur ſein Müthchen an dem armen Oberſtlieutenant kühlen 
konnte! Excellenz hielten ſich ſtets in der Nähe des Oberſtlieute⸗ 


nants auf, gaben ihm die verzwickteſten Befehle und waren höchſt 


ungeduldig, wenn nur einen Augenblick in der Ausführung ge⸗ 


— 


langen Marſch 


zögert wurde. Aber Oberſtlieutenant Falſtaff hielt ſich wacker. Er 
verlor den Gleichmuth ebenſo wenig wie ſeine braune Lleſe, und 
das Regiment, Offiziere und Mannſchaften, unterſtützten den allge⸗ 
mein beliebten Offizier in jo . Weiſe, daß dieſer bei 
Schluß des Manövers ſogar ein Lob des Kaiſers davontrug. 

Excellenz erſtickten faſt in feiner goldgeſtickten Uniform. Da 
kein anderer Anlaß zur Kritik vorhanden war, ſo mußte die arme 
Lieſe herhalten. 

Wir hatten während des Manövers eine meilenweite Um⸗ 
gehung machen müſſen. Unſer Marſch führte uns ſtundenlang 
über ſumpfige Wieſen und friſchgepflügten Sturzacker. Da hieß es 
denn, die Beine tüchtig hochheben, vorzüglich in dieſem vermale⸗ 
deiten Sturzacker mit den hochaufgeworfenen Erdſchollen. Auch 
den Pferden war dieſer Marſch äußerft unbequem, vor Allem der 
wackeren Lieſe, die ihre kurzen Vorderbeine in der lächerlichſten 
Weiſe der um nicht über die Exdſchollen zu ſtolpern. Dazu 
kam, daß der Oberſtlieutenant das Pferd ſehr kurz im Zügel 
halten und ihm öfter die Sporen geben mußte, damit es nicht 
ſtolperte oder gar ſtürzte. Ohne daß es der Oberſtlieutenant 
wußte, hatte er die Hülfen gegeben, welche bei dem ſpaniſchen 
Tritt der hohen eitſchule angewandt werden, und die 
brave Lleſe führte Dank der mächtigen Erdſchollen und der gewalt⸗ 
ſamen Hülfen ihres Reiters den ſpaniſchen Tritt in komiſcher 
F zu unſerem ſtillen Gaudium mit großer Exakt⸗ 

eit aus. 

Als das Manöver beendet war, hatten wir noch einen ſtunden⸗ 
0 bis zu unſerem Quartier auf fteiniger Chauſſee. 
Glücklich über das kalſerliche Lob ritt Oberſtlieutenant Falſtaff an 
der Spitze des Regiments, nichts ahnend, ſeine Cigarre rauchend, 
ar brave Lieſe auch jetzt noch in ſtolzem Panchen Tritt 
elnher a 
unendlich komiſchen Anblick laut aufzulachen. Aber in der an der 
Spitze marſchirenden Kompagnie machte ſich doch eine ftille Luſtig⸗ 
feit geltend, die der wackere Regimentsfübrer auf die Freude über 
das gelungene Manöver zurückfuͤhrte. Er fühlte indeſſen auch die 
merkwürdigen Bewegungen ſeiner Lieſe und zerrte o 
Weiſe an den Zügeln, wodurch Lieſe zu immer größeren Anſtren⸗ 
gungen in ihren unbewußten Kunſtleiſtungen veranlaßt wurde. 

Es war ein überwältigend lächerlicher Anblick, den wohlbeleib⸗ 
ten Sberſtlieutenant auf dem braunen Schaukelpferd im pathetiſchen 
ſpanſſchen Hochtritt vor dem Regiment dahin reiten zu ſehen! 

Eine halbe Stunde mußten wir marſchirt ſein, als der 7 
„Rechtsheran!“ durch die Reihen ging und ſich das Regiment au 
der rechten Seite der Straße zuſammenſchob. Se. Excellenz der 
Diviſionskommandeur galoppirte mit feinen beiden Adjutanten an 
der Kolonne sung An der Töte angekommen, wollte er mit kur⸗ 
em Gruß weiterreiten, als fein Auge auf die unglückliche Lieſe fiel. 
Er parirte feinen goldglänzenden Fuchs. Seine Stirne verfinſterte 


Wir alle mußten an uns halten, um nicht über den ih 


t in heftiger batt 


ſich, während die beiden Adjutanten ſich mit aller Gewalt das 
Lachen verbeißen mußten. 

„Was zum Teufel, Herr Oberſtlieutenant“, rief Excellenz, „haben 
Sie denn mit Ihrem Pferde angefangen?“ hi 

Der Angerufene blickte erſtaunt an feinem Pferde hinab. Er 
konnte ſich die Frage Sr. Excellenz nicht erklären. 

Ich hoffe“, fuhr Excellenz ſcharf fort, „daß Sie morgen bei 
der Parade vor Seiner Majeftät nicht dieſen infamen Cirkusgaul 
reiten. Sie wollen doch nicht etwa vor Seiner Majeſtät im ſpani⸗ 
ſchen Tritt das Regiment vorbelführen? Weßhalb reiten Ste nicht 
Ihr zweites Pferd?“ f 

Ehe der Oberſtlieutenant antworten konnte, galoppirte der 
General davon, gefolgt von den lachenden Adjutanten. 

Jetzt wurde dem auf's Höchſte überraſchten Oberſtlieutenant 
die merkwürdige Angewohnhekt ſeiner Lieſe klar gemacht. Wüthend 
wollte er dem Pferde den ſpaniſchen Tritt wieder abgewöhnen; 
aber alle Anſtrenaungen waren umſonſt, die Lleſe ließ ſich nicht 
an ihrer Ruhe und dem unglückſellgen ſpaniſchen Tritt heraus: 

ringen. 

„Es bleibt mir nichts Anderes übrig“, ſeufzte Oberſtlieutenant 
aer „als morgen bei der Katierparade den Rappen zu reiten. 


her mit dem halsſtarrigen Engländer zu Grunde gehen, als mich 


auf dieſem Teufelsvieh für alle Zeiten lächerlich ad 5 

Am anderen Tage erſchien er zur Parade vor Majeſtät wirf: 
lich auf dem Rappen. i 

Das Abreiten der Front, die Kompagniemärſche, Alles ging 
vorzüglich. Der Rappe zeigte freillch öfter eine beunruhigende 
Nexvoſität; aber der Oberſtlieutenant nahm ſich zuſammen, ſah er 
doch in der Sulte Seiner Majeſtät den Divlſionskommandeur, der 
ihn mit aufmerkſamen Augen beobachtete. Excellenz würde ſpäter 
in der Kritik den geringſten Fehler ſcharf gerügt haben. 
Jetzt kam der letzte Vorbeimarſch, der 
Regimentskolonne. Dicht aufgeſchloſſen rückten die drei Batalllone 
zuſammen, die Muſik hunderk Schritt vorauf, in der Mitte der 
Regimentskommandeur, zwölf Schritt vor dem Regiment die drei 
Fahnen, begleitet von zwei Offizieren. Einer dieſer Offiziere war 

Der Oberſtlieutenant rief mir zu: „Wenn ich die Diſtanz ver⸗ 
liere oder nicht genau in der Mitte der Kolonne reiten ſollte, geben 
Ste mir ein lelſes Avertiſſement.“ 

Ich ſenkte den Degen zum Zeichen, daß ich ihn verſtanden 


e. 
Die Muſik hub an, das erſte Regiment der Brigade ſetzte ſich 
in Baade in unſerer Regiments kolonne machte ſich ein hin⸗ und 
herwogende Bewegung geltend, man trat auf der Stelle nach dem 
Takte der fernen Muſik, von der man eigentlich nur die dumpfen 
Schläge der Pauke vernahm. f 
Jetzt ſetzten unſere Tamboure und unſere Muſik ein, der Oberſt⸗ 
lieutenant hob den Degen, um ihn raſch wieder zu ſenken, und in 
flottem Parademarſchtempo ſetzte ſich das Regiment in Bewegung. 
„Mach mir keine Wippchen vor — Wippchen vor .. ſpielte die 
Regimentsmuſik, um dann, vor Majeſtät angekommen, links abzu⸗ 
8 und ſich neben die Muſik des erſten Regiments zu 
etzen. 
Der Rappe unſeres Oberſtlieutenants nahm ſich die Mahnung 


arademarſch in der 


der Muſik, keine „Wippchen“ zu machen, nicht ſehr zu Herzen. 
Vielleicht war der Reiter zu erregt und ſeine Hand deshalb rn 
ruhig, der Rappe 1 in einem fort und war nicht in ruhigen 
Schritt zu bringen. ehrere Male mußte ich dem Oberſtlieute⸗ 
nant leiſe zurufen: „Mehr rechts!“ — „Mehr links!“ — „Zu große 
Diſtanz!“ und dergleichen mehr 
Nun kommt es bei dem Regimentsparademarſch darauf an, 
daß der Kommandeur in ruhigem Schritt, mit genauer Diſtanz 
vom Beolment, vor dem Paradeabnehmer vorbeireitet, Auge in 
Auge mit dieſem, den Säbel zum Salut ſenkt und in ruhig vor⸗ 
nehmem Rechtsgalopp um den Paradeabnehmer herumreitet, um 
ſich an deſſen rechte Seite zu ſetzen, während der Regimentsadjutant 
in Auer Pa . 1 ut dan se 
aver Oberſtlieutenant ſah das Auge ſeines Krlegs⸗ 
herrn mit mildem Exnit auf ſich gerichtet. Majeſtät liebte es, — 755 
die Formen des Ererslerreglementd peinlich genau inne gehalten 
wurden. Der Oberſtlteutenant wollte den Rappen mit Gew zur 


igen Gangart zwingen und wandte b 
55 de das verkehrte Mittel an. Mik — Kom Biäigen FE 


era weren Hand, 
Sigeirübrung bei der Lieſe erforderte, lag er dem egg In der 
andare. Der Rappen tänzelte weiter. Jetzt befand ſich der Re⸗ 
imentsführer Auge in Auge Majeſtät gegenüber. Er ſenkte den 

äbel vorſchriftsmäßig. Alles ſchien gi zu gehen. Als er aber 
zum Rechtsgalopp anſetzen wollte, vergaß er, daß er nicht auf der 
Lieſe ſaß und rannte dem Rappen den linken Hacken eneraſſch in 
Seite. Solche Behandlung war der Engländer nicht gewohnt. 
Erſchreckt bäumte er ſich empor, die Fauſt des Oberſtlieutenants 
lag ihm SE in dem Zügel, er fuchtelte einen Moment 
mit den Vorderfüßen in der Luft umher, dann 1 er kerzengrade 
— bie dee und überſchlug ſich, den unglücklichen Reiter unter ſich 
egrabend. 

Raſch ſprang das Pferd wieder empor und ſtürmte davon, der 
arme Oberſtlieutenant blieb regungslos liegen. 

„Mach mir keine Wippchen vor — Wſppchen vor!“ ſplelte die 
Muſik in laſtigen Tönen und näher und näher gleich einer ge⸗ 
ſchloſſenen Mauer rückte das Regiment der Ungluͤcksſtelle. Wir 
Fahnenoffiziere ſahen den braven Kommandeur in ſeinem Blute 
daltegen, gerade auf unſerer Marſchlinſe, wir durften unſere Plätze 
nicht verlaſſen, aber wir mußten uns theilen, um an dem Befin- 
nungsloſen vorbeizukommen. 

„Mach mir keine Wippchen vor — Wippchen vor!“ klang und 
braufte es mir in den Ohren. während wir, die Augen ſcharf auf 
Majeſtät gerichtet, vorüdermarſchirten a 

Majeſtät hatte einige Adjutanten nach der Unglücksſtelle ge⸗ 
ſchickt. Ehe das geſchloſſene Regiment herankam, war der Geſtürzte 
entfernt worden. 


Wir haben den braven Oberſtlieutenant Falſtaff nicht wieder 
geſehen. Er hatte ſich bei dem Sturz eine Quetſchung der Bruſt 
augeaoen, an deren Folgen er nach einiger Zeit verſtarb. Drei 
Kriege halte er mit durchgefochten, ohne von des Feindes Blei ge⸗ 
troffen zu ſein, auf dem Paradefelde mußte er verbluten; aber er 
war trotzdem auf dem Felde der Ehre geſtorben. f 


7 He en in 
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eine Technſſche Hochſchule. Es iſt nun eine zum mindeſten eigen- 
thümliche Thatſache, daß das Verhältniß unter den Studirenden 
der drei erſtgenannten Städte an Harmonie und gegenſeitiger 
Achtung nichts zu wünſchen übrig läßt, dagegen in den letzteren 
viel. wenn nicht Alles. In Hannover wird die Sachlage aber noch 
dadurch verſchärft, daß Magtitrat und Bürgerſchaft die Veterinär⸗ 
mediziner mit ſonderbarer Unfreundlichkeit behandeln. Vor Kurzem 
tagte der Anthropologen⸗Kongreß zu Hannover. Selbitverftändlich 
that die Stadt das Ihrige, um die Gäſte ward zu empfangen. 
Ebenſo wurde zu den Verhandlungen und Feſtlichteiten die ein⸗ 
beimtiche Gelehrtenwelt geladen. So wurde auch die Technſſche 
Hochſchule als ſolche eingeladen, die Profeſforen erhielten perſön⸗ 
liche Einladungen. Die Tierärztliche Hochſchule wurde völlig 
tanortrt. Als grgen dieſes Verfahren von einigen Seiten Bedenken 
rege gemacht wurden, ſchickte man einfach eine Anzahl offener Pro⸗ 
gramme an den Rektor. Hätte man bis dahin von einer Vergeß⸗ 
lichkeit reden können, ſr wurde hierdurch die Zurückſetzung als be- 
abſichtigt offenkundig. Dieſem Vorkommniß aus neueſter Zeit 
ſtehen zahlreiche ebenbürtige aus der Vergangenheit zur Seite, in 
denen der Einfluß der Stadtverwaltung zur Geltung kommt. So 
iſt neben Bremen Hannover die einzige Stadt, in der am Schlacht⸗ 
Sofe dem Thierarzte nur eine ganz untergeordnete Stelle zuge⸗ 
wieſen iſt, natürlich zum Schaden der Stadt und des Publikums. 

erner wurde auf Vorſchlag des ärztlichen Vereins ein Geſund⸗ 
eitsrath gebildet, dem außer andrren Sachverſtändigen und ſelbſt 

ewerbetreibenden auch ein Thierarzt angehören ſollte. Der Ma⸗ 


Alürat ſtrich kurzerhand den Thterarzt von der Liſte der ärztliche di 


erein deputirte dann in anerkennenswerther Weiſe an Stelle 
eines Kae Vertreter Profeſſor Dammann von der thierärztlichen 
ochſchule. Dieſe, wir möchten jagen Mißhandlung des thierärztlichen 
tandes ſeitens des Magiſtrats hat zur Pole daß Publikum und An⸗ 
gehörige der Techniſchen Hochſchule ſich berechtigt glauben, darin um 
einander zu wetteifern. Wenn nun die Hochſchule wirklich in Hannover 
aufs Neue eritebt, was wird die Fauoe ſein? Sie würde veröden. 
Schon letzt iſt es Thatſache, daß kein älteres Semeſter ohne zwin⸗ 
ende Gründe nach Hannover geht und ſeine Studien dort fortſetzt. 
ie würde das nun erſt der Fall ſein, wenn als Vorbildung das 
Abſturientenexamen eingeführt wird, und daß dies nicht in allzu⸗ 
welter Ferne liegt, iſt ſicher; müſſen doch jetzt ſchon die Militär⸗ 
ſtudirenden das Abtturlentenzeugniß aufweſſen. 

— Sn Bayern wird die Frage erörtert, wie ſich die in den 
Landtag gewählten Sozialdemokraten zu dem 
Abgeordneteneide ſtellen werden, und ob ſie mit gutem 
Gewiſſen „Treue dem König“ ſchwören können — „io wahr mir 
Gott helfe und fein heiliges Evangelium.“ Die Frage tft wirklich 
überflüſſig. Natürlich werden die Herren ſchwören, wie ihre Ge⸗ 
noſſen auch in Sachſen den Eid auf die Verfaſſung geleiſtet 
haben und wie ſie ihn ganz ſicher im Reichstage leiſten würden, 
wenn er verlangt würde. An „Lappalien“ dieſer Art ſtößt ſich 
kein „zielbewußter“ Sozialdemokrat. 


Militäriſches. 

= Zur Kieler Spionenaffäre wird bekannt, daß das vom 
Staatsanwalt angeſtellte längere Verhör ergab, Herr Dubois 
ſei der Sohn des berühmten Aſtronomen und 
Herausgebers der beiten Kartenwerke, Dubois, 
und ſetze das Werk ſeines Vaters fort. Dieſer Umſtand läßt viel⸗ 
leicht die ganze Affaire in verändertem Lichte erſcheinen. 

= Eine Offiziersausſchreitung wird aus dem Kurort 
Berneck bei Bayreuth gemeldet. Dort feuerte Premier⸗ 
lieutenant von Burchtorff, der Sohn des Bayreuther 
Regierungspräſidenten, auf Kurgäſte, die einen von ihm mißhan⸗ 
delten Knaben ſchützen wollten fünf Revolverſchüſſe ab 
ohne jedoch zu treffen. Ein Poltzeidiener entwand ihm die Waffe. 

= Ueber den Selbſtmordverſuch eines Einjährigen wird 
aus Landau in der Pfalz berichtet. Der n reiwillige 
Wagner aus Köln, von der 5. Batterie des 5. Feld⸗Artillerie⸗ 
Meni Finz das ſich zur Zeit bei den Manövern der 5. bayer. Division 
in der 9 Arden befindet, ſollte wegen Rictb.folaung e gegebenen 
Befebls in Strafe genommen werden. Aus Furcht oder 
Scham nu e er im Manöverfelde den Verſuch, ſich die Pulsader 
aufzuſchneiden, wurde aber noch rechtzeitig daran verhindert. Die 


Verletzungen, die ſſich Wagner beigebracht, ſollen nicht ernſter 
Natur ſein. 


Jermiſchtes 
+ Aus der ReichSbauptitapt, 5. Sept. Drei Blut- 
tbaten find am M. 5 ag und Dienſtag in Berlin verübt worden. 
Es handelte ſich um einen Kindeg⸗ und Selbſtmord in der 
Großbeerenſtraße un e Mordverſuche aus Rache. 
Die Lokalderichterſtatter 15 über die Blutthaten im einzelnen 
Folgendes mit: Dienſtag Morgen Hat die in der Großdeeren⸗ 
raße 43 wohnhafte Frau * Grünkramhändlers Lück in Ab⸗ 
weſenheit ihres Ehemannes ibhrſechs Monate altes Töch⸗ 
terchen mit einer dünnen Tun erdroſſelt und ſich 
felbft darauf an einem Spiege — aufgehängt. Als die 
Leichen gegen 8 Uhr gefunden wind en, war die Leichenſtarre be⸗ 
reits eingetreten. Die Leichen find nach dem Schaudaus gebracht 
worden. Wahrſcheinlſch war die Frau geiftig geſtörk, als fie dle 
ſchreckliche That verübte. — Die zweite Blutthat ſcheint ein 
Nache att eines obdachloſen Muſikers zu fein. Der Eigenthümer 
Puttlit wurde am Montag um 4¼ Uhr Nachmittags auf 
dem Flur des ihm . Hauſes Blumenſtraße 43 von 
En n 5 . es 1 5 „ruft dur einen 
e 5 
Kalante . einem erzerol in Jahren, der ziemlich 


welt b kommen ausſiebt, will aus Rache nebandelt haben, 


Puttit dau 


155 * auen werden können. Seine 185 u Ak 


a 
lis den K. elm Bear nicht gekannt dat. Wahr] 


gewieſen, L 
feuern. — Eben fal eme e 5 dürfte, den 


Tochter eines in demſelbden Hauſe wohn Schmidt, 
verlobt geweſen und hatte den bean M 
folgte er ſeiner ehemaligen Braut, gegen die er wiederholt Drohun⸗ 
gen ausgeſtoßen hatte, in das Haus und feuerte die Schüſſe, nach⸗ 
dem das Mädchen bereits ihre Wohnung betreten und die Thüre 
binter ſich geſchloſſen hatte. Die Kugeln find in der Decke des 
ſceeppenhauſes vorgefunden worden. Da Ls Behauptung, daß es 
ſich nur um Schreckſchüſſe ei nicht zu widerlegen tft, iſt L. 
am Dienſtag bereits aus dem Polizeigewahrſam entlaſſen worden. 
Nad Elin ſchauderhafter Anblick bot ſich am Montag 
nachmittag den Reiſenden eines nach Erkner fahrenden Vorort⸗ 
3 u. Während dieſer Zug einige bundert Meter von Köpenick 
59 5 war und noch mit voller Geſchwindigkeit fuhr, ſprang 
plötzlich ein ungefähr am Anfang der zwanziger Jahre ſtehender 
junger Mann aus einem Gebüſch in der Nähe des Bahnkörpers 
und legte fich mit dem Hals auf die Schienen; durch die Räder 


der Lokomotide wurde der Kopf vom Rumpfe getrennt, ſo daß der 


er 


ſofortige Tod des Unglücklichen eintrat. 


Der Lokomotivführer 
bremſte allerdings ſofort und es wurden nun die Theile des Leich⸗ 
nams von einigen Beamten an die Seite des Bahnkörpers gelegt. 
Am Dienſtag früh lag die Leiche, mit Laub bedeckt, noch an der⸗ 
ſelben Stelle, wo wahrſcheinlich erft das Erſcheinen der Gerichts⸗ 


kommiſſton abgewartet werden mußte. Ueber die Perſonalien des 


Selbſtmörders iſt noch nichts bekannt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Metz, 5. Sept. Dem heutigen Manöver der beiden Diviſionen 
des XVI. Armeekorps unter Leitung des Korps⸗Kommandeurs 
Generals der Kavallerie Grafen v. Häſeler zwiſchen Metz und 
Urpille wohnte der Kalſer mit den fürſtlichen Gäſten bei. Der 
Kaiſer hielt auf der Höhe weſtlich von dem Dorfe Coligny Dieſer 
Ort wurde um 10 Uhr Vormittags nach heftigem Gefecht vom 
Weſtkorps genommen und das Oſtkorps gegen Urville zurück⸗ 
gedrängt. Hierauf erfolgte der Schluß des heutigen Manövers. 
Der Kaiſer kehrte ſodann nach Urville zurück, die Fürſt⸗ 
lichkeiten begaben ſich nach Metz. — Der Iuremburgtiche 
Staatsminiſter Dr. Eiſchen und der luxemburgiſche Geſandte in 
Berlin Graf v. Villers, die Abgeſandten des Großherzogs 
von Luxemburg, wurden von dem Kaiſer vor dem Galadiner 
in Audienz empfangen und mit einer Einladung zu dem 
Diner beehrt. Ebenſo erbielt der deutſche Miniſterreſident in 
Luxemburg, Kammerherr von Bülow, eine Einladung zum Gala⸗ 
ner. 

Königsberg i. Pr., 5. Sept. In der heutigen Stadtver⸗ 
ordneten Verſammlung wurde Bürgermeister Hoffmann zum Erſten 
Bürgermeiſter von Königsberg gewählt. 

Köln, 5. Sept. Ein hier zugereiſter und geſtern wegen 
verdächtiger Erkrankung in das Auguſta⸗Hoſpital gebrachter 
Italiener iſt heute an aftatifcher Cholera geſtorben. 

Mannheim, 5. Sept. Wie von amtlicher Seite feſt⸗ 
geſtellt worden iſt, iſt hier ein Schiffshilfsheizer an aſiatiſcher 
Cholera erkrankt. Es iſt eine Kontrolſtation für Rheinſchiffe 
hierſelbſt errichtet. eee 

Hamburg, 5. Sept. Auf Veranlaſſung des Aufſichtsrathes 
der 7. Aſſekuranz⸗Kompagnie von 1856 tft der bisherige Direktorſdieſer 
Geſellſchaft wegen Unterſchlagungen, die ſich auf 200 000 M. be⸗ 
laufen ſollen, verhaftet worden. Der Verhaftete ſoll in Fonds 
ſpekulirt haben. + RT, 

Oldenburg, 5. Sept. Der Landtag lehnte in namentlicher 
Abſtimmung mit 29 gegen 4 Stimmen die Regierungsvorlage ab, 
nach welcher ein engerer Landtag des Herzogthums Oldenburg 
aa 1. 52 ſollte; ebenſo wurden ſämmtliche Kommiſſionsanträge 
abgelehnt. 

Rom, 4. Sept. Der Papſt hat an den ungariſchen Episkopat 
eine Eneyklika gerichtet, in welcher er dem Klerus und den Gläu⸗ 
bigen Inſtruktionen bezüglich der gegenwärtig zu befolgenden Hal⸗ 
tung giebt, indem er namentlich die Verhinderung von Miſchehen, 
155 biegt alljährlicher Kongreſſe und die Wahl guter Depu⸗ 
tirten emp 3 

Bern, 5. Sept. Der Bundesrath hat die zwiſchen der Schweiz, 
Deutſchland, den Niederlanden und Oeſterreich⸗Ungarn abgeſchloſſene 
Vereinbarung erleichternder Vorſchriften für den wechſelſeitigen 
Eiſenbahnverkehr genehmigt, ebenſo das Abkommen mit Deutſch⸗ 
land, betreffend Verkehrserleichterungen für einzelne Güter, und 
endlich auch das Schlußprotokoll der internationalen fachmänniſchen 
Konferenz für den Eiſenbahnfrachtverkehr. Letzteres wird auf der 
zum 18. September einberufenen diplomatiſchen Konferenz unter⸗ 
zeichnet werden. 

London, 5. Septbr. [Oberhaus.] Der erſte Lord 
der Admiralität Spencer beantragte die zweite Leſung der Ho⸗ 
merulebill. Alle bisherigen Mittel, Irland zu befriedigen, ſeien 
erfolglos geblieben. Spencer beſchwört das Haus, die Vorlage 
nicht abzulehnen, jetzt ſei die Gelegenheit gegeben, ein großes 
Zugeſtändniß freiwillig zu machen. Friede herrſche überall, 
auch Irland ſei ruhig. Im iriſchen Volke lebe jetzt in Folge 
der letzten allgemeinen Wahlen und in Folge der vom Unter⸗ 
hauſe angenommenen Maßregel die Hoffnung auf eine gerechte 
Verwaltung durch Homerule. „Zerſtören Sie dieſe Hoffnung 
nicht! Indem Sie das Zugeſtändniß verweigern, wird das 
iriſche Volk wieder der Verzweiflung anheimgegeben. Die Ver⸗ 
antwortlichkeit wäre eine ſchwere.“ Der Herzog von Devonſhire 
beantragte die Ablehnung der zweiten Leſung. 

London, 5. Sept. In Folge Kohlenmangels hat die Midland⸗ 
Eiſenbahngeſellſchaft bekannt gegeben, daß ihre großen Werkſtätten 
und Maſchinenfabriken in Derby künftighin von Mittwoch bis 
Montag jeder Woche geſchloſſen werden. Hiervon werden 6000 bis 
7000 Arbeiter betroffen. — In dem Bezirke Alfreton (Grafſchaft 
Derby), woſelbſt gegen 1000 Bergarbeiter beſchäftigt werden, ſind 
heute ernſtliche Ruheſtörungen vorgekommen. Ausſtändige Arbeiter 
ariffen die Gebäude, die zu den Kohlengruben Toadhole und 
Oakethorpe gehören, an und zerbrachen alles, was ſie fanden. 

terauf zogen die Meuterer nach den Kohlengruben von Shirland. 

a die Polizei dem Vorgehen der Meuterer nicht Einhalt thun 
konnte, wurde eine Abtheilung Infanterie aus Sheffield herbei⸗ 
gerufen. Auch an anderen Orten ſind Unruhen von Ausſtändigen 
erregt worden. — Aus Bangkok wird der „Times“ berichtet, Eng⸗ 
land habe viel von ſeinem Anſehen im Orient eingebüßt, wie Briefe 
aus China und Japan bewieſen. Die in Slam geplanten britiichen 
Unternehmungen ſeien aufgegeben, weil die Sicherheit im Lande 
nicht garantirt ſei. Die Chineſen rüſteten ſich in Süd⸗Yünnan und 
Kwangſi, ihre Intereſſen am linken Mekong⸗Ufer — wahren. Der 
Kommandant der franzöſiſchen Truppen in der Stadt Chantabon 
babe von Saigon Verſtärkungen gefordert, da er feine Poſition für 
zu ſchwach halte. 

ala, 5. Sept. Die ſchwedliſche Kirche und die Univerſität 
Upfala begingen heute den dreihundertjährigen Gedenktag der Ver: 
ſammlung von Upſala. Der König nebſt feinen drei Söhnen, der 
Großherzog von Sachſen⸗Weimar, Prinz Friedrich Leopold von 
reußen und der Kronprinz von Dänemark trafen um 10 Uhr 
Vormittags hier ein. Aus ganz Schweden war eine große Zahl 
von Perſonen zu der Feier zuſammen gekommen. Ein aus den 
Miniſtera, den Profeſſoren und Studenten der Univerſität, Geiſt⸗ 
chen Beamten und Reichstagsabgeordneten beſtehender Zug be⸗ 
gab ſich um 11¾ Uhr in die Kathedrale, woſelbſt der Erzbiſchof 
die Predigt hielt. Morgen und am Donnerſtag werden die Uni⸗ 
verſttäts⸗Feſtlichkeiten ihren Sortgong nehmen. 

redensborg, 5. Sept. er Bruder des Königs Prinz 
Wilhelm iſt deute Abend geitorben. Der König und die Königin, 
jowie der Kalſer und die Katlerin von Rußland waren am Sterbe“ 


lager anweſend. 
[Cholerabericht.] Ein Todesfall 


otterdam, 5. Sept. 
und zwei Exkrankungen. Eine Perſon tft als geſund entlaſſen. In 
Aſſen drei Todesfälle und zwei Erkrankungen, in Wonbrügge und 
Ammerſtoll ein Todesfall. 
Amſterdam, 4. Sept. Hier ſind zwei choleraverdächtige 
Erkrankungsfälle vorgekommen; in Rotterdam zwei Todesfälle 
und eine Erkrankung; in Behandlung verbleiben drei Erkrankte. 


* 
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In Leerdam ſind vom 1. bis 4. September 3 Perſonen an 
Cholera erkrankt, 3 geſtorben; 2 Perſonen wurden geheilt und 
9 verbleiben in Behandlung. In Utrecht und Hansweert kam 
je 1 Todesfall, in Elden und Elſt je 1 Erkrankungsfall vor. 

Konftantinopel, 5. Sept. Es wird verſichert, daß in der 
Irrenanſtalt zu Skutari dei Konſtantinopel 22 Cholerafälle vor⸗ 
gekommen ſeien, welche die Aerzte für cholera nostras erklärten, 
während hier angenommen wird, daß cholera asiatica vorliege. 
Im hieſigen franzöſiſchen Hospital iſt eine Perſon unter cholera⸗ 
ee Erſcheinungen getorben. 

„Waſhington, 5. Sept. Der neu ernannte deutſche Bot⸗ 
ſchafter Frhr. v. Saurma⸗Jeltzſch iſt geſtern vom Präſidenten 
Cleveland in Audienz empfangen worden. In den hierbei aus⸗ 
getauſchten Reden wurden die freundſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen dem deutſchen Reiche und den Unionsſtaaten bervor⸗ 
gehoben und das Vertrauen zur Aufrechterhaltung derſelben aus⸗ 


geſprochen. 
Telephoniſche Nachrichten. 


n ernſprechdienſt der Pos. * 
Gun d Geniemder, Wag 

Die „Staatsbürger⸗Ztg.“ dementirt die Nachricht 
von der Gründung einer neuen Zeitung durch Ahl⸗ 
wardt. 

Nach einer Meldung aus München ordnete der Prinz⸗ 
regent die Schließung der durch die Maſſener⸗ 
krankungen berüchtigten Kaſerne des Leib⸗ 
Regiments an. 

Aus Wien wird gemeldet: Wie amtlich verlautet, iſt 
hier ein zweiter Fall aſiatiſcher Cholera feſt⸗ 
geſtellt worden. Derſelbe betrifft einen aus Ungarn zugereiſten 
Tagelöhner, welcher geſtern ſtarb. 


Wie aus Paris berichtet wird, erhielt die Polizei⸗ 


präfektur Befehl, über den bezw. die Urheber der falſchen Nach⸗ 
richten bezüglich des Geſundheitszuſtandes des Präſidenten 
Carnot eine Unterſuchung einzuleiten. 

In Derbyſhire, wo ſeit einigen Tagen die Berg⸗ 
arbeiter ſich ſehr unruhig benahmen, wurden geſtern zwei 
Kohlengruben von 1500 bewaffneten Arbeitern angegriffen. 
Die Polizei ſuchte zwar die Gruben zu vertheidigen, doch 
mußte Militär requirirt werden, um die Arbeiter zurückzu⸗ 
ſchlagen. 

Aus Belgrad wird berichtet, daß der Staatsgerichts⸗ 
hof geſtern ſämmtlichen angeklagten Miniſtern die Anklage⸗ 
ſchrift zuſtellen ließ. Es wurde denſelben die größte, geſetzlich 
vorgeſehene Friſt von 30 Tagen zur Einbringung einer fchrift- 
lichen Rechtfertigung zugeſtanden. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im September 1893. 


arometer auf 0] 
r. redu — — Win d. Wette r. 


Datum G 


L Get 


Stunde. 66 m Seehöhe Gra 
Nachm. 56,2 taxk bedeckt 710.4 
5. Abends 9 | 756,2 WW leifer Zug bedeckt +14,1 
6. Morgs. 7 754.7 SW ſchwach zieml heiter ＋ 9,0 
Am 5. Sept. Wärme⸗Maxtmum + 16.9 Cel. 
Am 5. Wärme⸗Minimum + 10.3.5 


»Produkten- und Vörſenberichte. 


FJonds⸗Kurſe. 

Breslau, 5. Sept. (Schlußkurſe.) Ermattend. 

Neue Zyroz. Reichsanleihe 8535, 3% proz. V.⸗Bfandbr. 97,50, 
Konſol. Türken 22,15, Türk. Looſe 84,50, 4broz. ung. Goldrente 
94,10, Bresl Distontobank 99,00, Beeslauer Wechslerbank 97 00, 
Kreditaktien 200,40, Schleſ. Bankverein 112 40, Donnersmarckhütſe 
83,00, Flötber Maschinenbau —,—, Kattowiger Aktien- Zeſellſchalt 

r Bergbau u. Hüttenbetrieb 118,00, 
berſchleſ. Bortland» Zement 83,00, Schleſ. Cement 133,00. 
ement 93 75, Kramſta 130,50, Schleſ. 177 
ütte 89,50, Verein. Oelfabr. 88 50 Oeſterrei 
B ten 211,95, Gieſe Cement 87,00, 5 
Kronenanleide 89,00, Breslauer elektriſche Straßenbahn 115 
r a. M., 5. Sept. (Effekten⸗Sozietät.) 

Oeſterreich. Kreduaktlen 271, Franzoſen 243 Lombarden 87%, 
Ungar. Goldrente 94,10, Gottharobahr 147,20, Diskonto⸗Kom⸗ 
mand 171,10, Dresdner Bank 126 80, Berliner Handelsgeſell 
131,20, Bochumer Gußſtahl 115,50, Dortmunder Union St⸗ 
—.—, Gelſenkirchen 135,00, Harpener Berawerk 124,70, Hſbernſa 
109,60 Laurahütte 95,60. 3proz. Portugieſen —.—, Italieniſche 
Mitte meerbahn 93,00, Schweizer Centralbahn 112,50, a 
Nordoftbahn 104,00, Schweizer Union 71,90, Italieniſche Merid 
naux 116,50, Schweizer Simplonbahn 59,30, Nordd. d —.— 
Mexikaner 55,00, Staltener ——. Ruhig. 

Br ir 5. Sept. (Privatverkehr an der Hamburger 
Abendbörſe.) Kreditaktien 270,90, Lombarden —.—, konto⸗ 
Kommandit 170,90, en —,—, Franzoſen —,—, Packetfahrt 
94,10, Oſtpreußen rn DER till. ef 
t. 


Produkten⸗Kurſe. 
8 1 5. Sept. Getreidemarkt. We gen loko niedriger. Um⸗ 
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ſcher oder ruſſiſcher Tranſit 91,00, 
Verkehr 118, d . 89,50. 
Hafer loko — 
bſen loko 125. — per 10 000 tr.⸗Proz. loko kontingentirt 


2000 Pfd 
7 unver, loko p. 2000 Pfd. 
r. Spirttus per 1 
eptember 34 Br. — 


Köln, 5. A (Getreidemarkt.) 

16,25, do. neuer bieftger 15,75, fremder loko 17,75, per Sept. —.—, 
per Nov. —.—. Roggen biefiger loko 15,00, fremder loko 17,75, 
per Sept. —,—, per Novbr. —.—. Hafer alter hieſiger loko 19,75, 
neuer hieſiger 17,00, fremder 17.75. Rüböl loko 52,00, per Okt. 
50,10, per Mai 51,30. — Wetter: Schön. 

Bremen, 5. Sept. (Kurſe des Effekten⸗ und Makler⸗Vereins.) 
5proz. Nordd. Wollkämmerei⸗ und Kammgarn⸗Spinnerei⸗Aktien 
166 Br. F proz. Nordd. Lloyd⸗Aktien 112 bez. emer Woll⸗ 
kämmerei 303 Br. 

Bremen, 5. Sept. (Börſen⸗Schlußbericht.) Rafftnirtes Pe⸗ 
troleum. (Offizielle Notir. der Bremer Petroleumbörſe.) Faßzoll⸗ 
frei. Ruhig Loko 4,45 Br. 


Oberſchleſ. Eifenbahn 46 00, 
ein. 


Weizen alter hieſiger loko 


N 
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\ Schmalz. er . 46 Pf., Erdabd 44½ Pf., Coole London, 5. Sept. An der Hüfte 3 Weizenladungen ange doten. Welzen (mit Ausſchluß von Rauhwelzen) per 1000 Kilogr 
Grocery mour 11 80 Pf. 46 Pl., Robe u Wetter: —4 f ö Loto flau. Termine in feſter ger: Betinblot 2350 —— 
Veo e e 15 a, Salıba 10 87 London 3 Chili⸗Kupfer 42%, p. 3 Monat 42 ½. Kündigungspreis 150,5 M. Loto 142—157 Mark =. Qualität, 
ur Short dez mſwbl eee 47, 1 — Sept. Robeiſen. (Schluß.) Mtred numbers Pieferungsqualität 149 M., . vom 1. d. M. 149 148 M. 
ö Dezem Sund adung 42. varrants 42 fh. 6 d. verkauft, per diefe Monat — M., per Sepf.⸗Ottober 170,5 bis 
Wolle. Umſatz: 5 Ballen. Liverpool, 5. Sept., Nachm. 12 Ubr 50 Min. Baumwolle 150,25 150,75 bez, per Ott.⸗Noobr. 183. 153,50 bez., per Nov.⸗ 
h Tabak. Umſatz: Pocken e Kentucky, 10 Fäſſer Virginy, 194 Umſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ball. Dez. 155,50 —155—155,75 dez. per Dez. —, per Januar 1894 —, 
' Packen Carmen, 8 Packen S t. Felix. Amerikaner feſt, Surats ſtetig. per 7 br, —, per März —, ber Mat 161,50 — 162,50 bez 
| Hamburg Sept Gerteidemartt. Weizen loto 11819. Middl. amertit. Lieferungen: Septhr.⸗Oktober 4%. * gen per 1000 Nuparamm. Voko le ende Abſatz. 


bolftelnſcher Lot lolo a 143—146. — Roggen loko ruhig. mecklenb.] ber⸗Dezember 4%, Januar⸗FJebruar 4½, März⸗ April 4½% d 
18. 


ioto neuer 135— 136 ruſſtſchet ioto ruhig, tranfito 100 nom. Safer | Alles eig ir 132 M. nach Qual. Lieferungsqualität 1 A 
| g. — Gerfte ruhig. — Rüböl (unverzollt) rubig, foto 48 ½. — Liverpool, 5. Sept. Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. diſcher, guter alter und neuer 7785 8 2 05 Bahn 5 geringer 
7 Spiritus loko ſtill, p September. Oktober 23¼ Be. per Oklbr⸗ Amſaß 8 000 Ballen, davon für Spekulatlon u. Export 1000 [neuer —, per dieſen Monat —, per Sept.⸗Oktober 131,25— 130,75 
. Nov. * Br., per Novemd „Dezbr. 8 Or, per April⸗Mai 22 Ballen. Feſt. bis 3 bez. per Oktober⸗Nov. 134,25 — 133,75 —134 bez. 
g Br. — Kaffee feſt, Umſatz 3500 Sad — Petroleum loco rubig, Egyptian brown fair 4%, Egyptian brown good fair 4½ per Nov.⸗De 11 7557 57 75 136,25 bez., per Dez. — ii 
. Standard wißte loko 4,60 Br., per Okptbr.⸗Dezbr. 4,75 Br. — ddl. amerik. Lieferungen: Septbr. ner 4% Käufer: 1894 —, 4 1 * 1894 — ; 

2 io elter. preis, Ittober⸗Nopember 4% do., November⸗Dezb 4 3 
706 © r . Rob 8 5 . ended bre bi Hüben, Depbr ezbr.⸗ rn 5 Yu Käufernreis, nage nn & “ ar 150 wi re eg, W e m und kleine 
ohzucker ult Ba ement neue Ufance, fre rz D., rz⸗ o., Ma 
„ag wer Hamburg per Sept. 14,60, per Okt. 14,17'%, per Dez. d. Do, 1 er » er Hafer per 3 3 Loto geringere Waare ſehr 


erpool, 5. Sept. Getreidemarkt. Weizen ,—1 d. und 
Mais 1 181 böber. Mehl ftetig. Wetter: Schön. 
ene 6 ö Getreidemarkt. Weizen ruhig, Preiſe feſter. 


Telephoniſcher Börſenbericht, 
Newyork, 8 et Waben pe Sept. 70¼ C., per 
Oktbr. 70½ C. 
Berlin, 6. Sept. Wetter: Aufklärend. 


Fonds⸗ und Aktien⸗Boörſe. 

Berlin, 5. Sept. Die heutige Börſe eröffnete in ziemlich 1 
feſter Haltung und mit zumeiſt wenig veränderten Kurſen auf 
ſpekulativem Gebiet. Die von den fremden Börſenplätzen vor⸗ 
liegenden Tendenzmeldungen lauteten e ziemlich an ge 
Hier entwickelte ſich das Geſchäft im Allgemeinen ruhig und bei 
wachſendem Angebot ſchwächte ſich die Haltung bald allgemein 
etwas ab, doch trat gegen Schluß, als vorher verbreitete Gerüchte 
ſich nicht beſtätigten wieder eine Befeſtigung der Haltung bei zu⸗ 
meiſt eee urſen hervor. Der Kapitalsmarkt wies feſte 


1407 ½, per März 14.30. Stetig 

Hamburg, 5. Sept. Kaffee. (Schlußbericht). Good average 
Santos per September 78, per Dezember 76½ per März 74%, 
per Mai 74. Ruhig. 

zn 5. Sept. Salpeter loko ruhig 8,60, Februar: 


März 8,90 
Belt, 5. Sept. Produktenmarkt. Weizen feſt, per Herbſt 
7,44 Gd., 7,46 1 5 ir Frühjahr 7,86 Gd., 7,88 Br., Maier per 
Herb 6,56 Br., per Frühjahr 6,62 Gd. 6,64 Br. Mals 
3 Auguſt⸗S t. 4070 Gd., 4,75 Br., p. Mat- Juni 1894 905 Gd., 
— Br. * — Bu lraps ver Sepl.⸗Oklober 15,75 Gd., 15,85 Br. 


Paris, 5 Sept. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
ruhig, p. br 20,90, p. Oktober 21,10, per Nopbr.⸗Febr. 21,60, 
per Jan.⸗April 22,00. — Roggen ruhig, ver September 13,60, 
per Januar⸗April 14,60. — Mehl ruhig, der September 44,50, 
er Okt. 45,00, per Novbr.⸗Febr. 46,00, ver Jan.⸗April 47,00. — 

üböl träge, per a ee 56,25, er Ott. 56,50, per Nov.⸗Dezbr. 
f = 00, ver Jan.⸗April 58,00. — Spiritus träge, per Sept. 42,50 
2 er Okt. 41.00, ver diebe. Seu 40,75, per Jan.⸗April 41,00. 
| — ae) Drücken 
* 0 5. Sept (Schluß.) er ruhig, 88 Proz. loko 39 & 
39,25. Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Sept. 
20 10 Er Oktbr. 41,00, per Ottbr. ⸗Januar 41,25, per Jan.⸗ 


per April 1894 — bez., per Mal 147,5 bez. 


200 Tonnen. Kündigungspreis 1 
08,75 —108,5—109 bez., per Okt.⸗Novbr. 110 110,5 


K 


5 Mae 146—158 
elſaaten ohne Handel. 


Dttober, Roobr, 17 400 per Nopbr.⸗Dez. 17,60 bez. 


Geſammthaltung für heimiſche ſolide Anlagen auf bei ruhigem 
Handel; Deutſche Reichs⸗ und Preußiſche Nane dez Anleihen ab⸗ 
geſchwächt. remde feſten Zins tragende Papiere behauptet; Ita⸗ 
llener und Mexikaner nach feſterem h nn etwas labgeſchwöcht, 7 
aber wieder feſter ſchließend; auch KM Ihe Anleihen und Noten 


Amſterdam, 5. Sept. . Ange ordinary 50¼. feſter. Der Privatdiskont wurde mit 4% Pro M. bez., per Oktober⸗November 47,6 bis 47,4 bez. 
— zent notirt. Auf — 2 
Amſterdam, 5 AS W internationalem Gebiet bertebrien dba Kreditaktlen zu Are: 2 205 40 b per April Mat 1804 48,7 — 
Araſterdam, 5. Sept. Gerede eigen per November wenig veränderter Notiz mäßig ranzoſen und andere bis 48,6 bez, pr. 
161, v. m arg 171. Bogen ver Oktober 120, per März 119. RüböL| Oeſterreichiſche Bahnen feit, Goltbardbahn Aeli behauptet. Je 1 111 12 
ver Sexbit —, ber Be der Ni ischen ländiſche Eiſenbabnen feit und rubig. Bantattten ziemlich feit; die den Mock 18,70 M. Br. . eld Kilo Brutto bull, San, 
miterdam, 5. Sept, Die beute von der Niederländiſchen ipefulativen Devisen etwas lebhafter, aber thellweiſe abgeſchwächt. per dieſen Monat 18,75 1 te Kartotfeltärte 


Handelögejelichait . 0 hie eröffnete für Nr. 1 per 12 Kilo brutto inkl. Sad per d een onat —. 


zu 51'/, & 51¾, Nr. 2 zu 50 & 50 ½, Nr. 3 zu 51 & 51’), Nr. 3 
a zu 51 ¾ à 52, Nr. 15 zu 51¼½, Be 155 Ya, Nr. 21 zu 53 ¼, & 53½ 
5 Nr. 25 zu 52 ö à 53, Nr. 27 zu 53 ¼. 
Fr Antwerpen, 5. September. Getreidemarkt. Weizen ER 
Roggen ruhig. feſt. Gerite feſt. 
0 Antwerpen, 5. Sept. Petroleummarkt. (S 1 Raf ⸗ 
4 ſinir - Type wein rg 117, bez. u. Br., ver tbr. 91 0 Br., 
1 per Oltbr. sg 117, Br., 3. Jan.⸗Aprii 11”, Br. Ruhig. 
Sabre, 5. Sept. Telegr. der Hamb. Ftrma Peimann Vene 
u. Co.) Kaffee in Newvork Feiertag. 
j ui 12 000 Sack, Santos 16000 Sad Rezettes für 2 Tage. 
! Havre, 5 Sept. (Zelegr. der Hamb. Firma Peimann. Sie 
x. &».), Kaffee, good average Santos, p. Sept. 96,75, 
95,00, per März 93,75 Ruhig. 
Beteröburs, 5. Sept. Produktenmarkt. Talg loko 58,00, 
Weizen loko 10,00, Roggen loko 6,75, Hafer 
lolo 450. erg foto 44,00, Leinſaat loto 14,00. — Wetter: Friſch. 


ehe Konad, wenig verändert und ruhig; Montanwerthe theil⸗ 


weiſe ſch 
Vrodußten - Vörſe. 

Berlin, 5. Sept. Da die geſtrigen N Märkte — 
in Newyork war geſtern Feiertag — ziemlich feſte Haltung And 
hatten, war hier die Tendenz Anfangs erholt, obwohl die 
gungen namentlich in Roggen wieder bedeutend waren; ſpäter war 
5 ‚Haltung wieder abgeſchwächt. In Weizen liegt ſtarkes An⸗ 

ebot aus de 


Monat —,.— bez. 


Kündigungen in Weizen waren heute nicht jo ſtark wie in den Okt.⸗Nov. und per Novbr. 


ſich per Herbſt mehr Unternehmungsluſt geltend. Der Preis erfuhr | 6 Feine Marken über Notiz bezahlt. 


tionen matt. Auf hintere Termine drückten niedrigere Pectsnoti⸗[ Nr. 0 u 1 18,50 17,25 bez., Nr. vu 1,5 Mk. 5 
rungen. Spiritas war ſtill und und rändert. p. 100 Kiloar. br. incl. Sack. 


SSS Y Y ————— ——— . — . ͤ——— — — — — — — — : 
Feste ‚Umrachnung : I Livre Sterling — 29 M. I O00 — 4, M. gu = 3,20 M. 1 Gulden österr. 2 M 7 Gulden südd. W. — 42 m. 4 Cuiden heil. W. . N. 70 Ff. | France oder I Lira oder I betete — 80 Pf. 


R per 1 DD Ritonr, mit Faß. Termine niedriger. 

kündigt 7400 tr 1 7 kaungspreis 47,3 M. Abgelaufene Anmel⸗ 
dungen vom 4. 47,1 M. bez. Loto mit Faß — M., obne 
447,1 
per 999955 


an feher. Gekündiat 10 650 Fonnen. ge 131 M. 


bes des dae mitte ß. auter eg 58. 1 5 u * 
ona z., per Sep er 75 be 
Siet Ron 151,75 M., per Nov. ee r. 150 M., per D De “ 


Mals ver 17 Kilogramm. voko ziemlich unverändert. 
Termine nahe e ſchließen 155 1 . 1 


nach Qualität, per dieſen nat Fart per S . e 

ez., 

3 111—111,5 bez., u Mat 1894 114,5 bis 114 — 8 
ſen per 1000 58 J. unc — 1 160—200 We 


e Nr. 0 und 1 per 100 Kilo brutto Inkl Sas 
Termine gut bie Gekündiat — Sack. Kündigungspreſs 
per dieſen Monat und a Sept. 5 17,10 bez., per 
per Mal 1 55 
es 


Karto 11878 N. Br ver 100 Kilo brutto cl. Sack, per 


Spiritus mit 50 a. Verbrauchsabgabe. Ohne Handel. 
Spiritus mit 70 R Teles Ge — 10 W Liter & 
* 


Otter 
digungspreis — M. Loo obne Faß 35,2 —34,8 bez., per dieſen 


Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Still. Gekündiat 
m Auslande, namentlich von der Donau vor. Der 430 000 ter. Kündlaungsprels 33,2 M. Loto mit Fat —.—, per 
rtitel notirt ſchließlich etwas unter dem geſtrigen Preis. Die dieſen Monat und per Sept. a 535 5 33,3 re 33,2 bez., 4 


jüngſten Tagen. Roggen war eine Kleinigkeit höher als geſtern. per April 1894 89,1—33,9 —39 2 Dr Mat 1.399155 575 bez 
In Hafer ift das Angebot nicht mehr jo dringend, und es macht n Nr. 00 21,2 —19,25 dez., Nr. u 19,00 17,00 


in Folge deſſen eine Erhöhung. Rüböl in Fol.e der Realiſa⸗ Pa Nr. 0 u. 1 17,25 —16,50 di. Baule; 
* „ 0 u. 


5 ensoh.20T. Sohw. Hyp.-Pf.| 4½ 404,60 te. gWrsch.-Teres.| 5 403,40 he yBaltische gur. 5 | 98,506 fr. 22% 12. 120045 uges. Humb. 5 28,50 4 
2 Bank — Weohs. v.5. Sept. er 0 Wrsoh.-Wien.. 9.440 30 br. jürest-Grajowaar| 5 : . de. Vi. (rz.110)|5 Moabit un... a “0,00 d 
1 Amsterdam. 8T. 468,35 U 0 do. fente . 5 74,00 d IWeichselbahn Gr. Russ. Eis. g 3 2 div.Ber. a 4 107, ra Pa 7 3% 85 00 U f. 
Lenden 2 8 T. 20,425 ve 8.780 7. ER 135,00 B. do, neue 85| 5 74,16 eG Jämst.-Rotterd. % 88,00 pz lang. -Dombr. 6. u 24.80 8 de. de. 400033 96,50 bes U. % den. - 0 
Paris. 8 T. 80,76 er Los. 3½ 128,50 B. Stoolch. Pf. 85. 4½ 10,0 bz Gotthardbahn 6% 146,80 be [Kozlow-Wor. Ta O bz& rs. Hyp.-Vors. Erden 2 Elokt.-W..) — 38,00 4 
2 5 er 1 464,65 be [Nein. 7Guld-L. —| 26,40 8. do. St.-Anl.86| 4 | 98,25 br 1889| 4 2 4 do. 4 02.80 0 deri. 80,60 te 
SE a ne E [unse [3.5.8 EREE SER 19% 
h un 48 Tork A. 1 Cr} rz. rens Br. t 
2 Au 5 En RER: 2 Pfd,Stert,ov.| 4 4 | 93,40 bad. #8. (rz. 1000/33 95,00 & erl. Bock-Br.... 44,60 8d. 
* 2 — „ 8. 4 5 2 ohultheiss-Br.. 16 233,00 & 
1 123.45 5 | 64,806 - (rz,140)]44 1105,80 8. reel. Oe. 4½ 88,00 a 
6 4 81,0C b f % 1 40. 2105 4 102, ‚so@ Deutsohe Asph 18, 76,50 & 
9 0 2 namit Trust 126,80 be 
0 — | 83,70 =@ 5  |401,40 be rdmannsd. Sp...) 5½ | 93,00 C. 
4 — — 25 in % 760 b. Fraust. Zuoker... 0, a 98,75 b. G 
5 br 5 2 ö is Kur. auz. Zucker 1 114.50 
N 12 a N Eisenb.-Stamm-Priorität. [Rjäsan-Koziowg 4 | 92.80 brü 0 „ 436.50 e [Gummi Haraurg- 
7 Een ee Ri ; due eder 4 112,60 be Ipimekslon 8 84,00 & jfe-Handsisgen.| 6’ 00 dd |, "em eng- 4189.90 K 
2 Deutsche Fonds u. — innländ. — | 57,90 ve Bresi-Warson. 4% | 47,00 f uja-Ivan. gar. f 0 Fe o. Voigt Winde 8 122.28 4 
N Griech. 604% 5 37760 b. A Gzakat.-St.-Pr. 04,25 K Izüdwestb. gar. .| 4 0 67 0. Volpl. Schüdt. 4 8.00 4 d. 
Bi — 4 496,90 6. bons. Gold| 29,00 be Oux-BodnbAB.| Transkaukas.g... 3 | 79,70 26 Lage Pfr., 8, 1127,80 8 moor Com. 6 | 96,50 br fl. 
3½ 99,75 — do. Pir.-Lar.| 5 33,50 be 8 57% arsoh.-Tor. g. 5 103,00 8. * bK. 4½ 86.50 G Strk..... 215,00 ne 
x > 45 R 2 ae = lien. Aente: 5, 84,50 8. 2410 er “in 22.00 be Worsoh.-Wäien n. 4 | 99,40 bz A ” ärbiedt, Zucker 2½ 07,0 8 
6 = 2. 45 3½ 100,09 8 — 54,10 06 ee. 2 5 f 58,00 8. 4; 19805 = mess ie 89,60 8 8k 2 1 88 — 70 747,28 a. 
, do. . An- 6 | 56,30 oz — ol. Gold- OF 1 88.00 uG N „ Hofmann. 
N bet. |... re l rofelder ....) 4 70.80 be stol.Gold-Obi| 5 | 88,00 1:G Deutsche Bank 151,750 Kan Hofm. 10 | 40 
| an Je 4 104,40 b. Norw.Hyp-Obl| 33/, keiten. id . e 7 + tz o 42700 K 
1 1 — .F. eg * 
18. -Bohld-Sch| 33 en be o. CoA. 3 (steuerfrei)....| 4 | 78,00 4 6 — ca 40 0,0 4 
1 3 -Obl.| 3%/, | 97,75 bz Oost. G.-Hent 4 | 96,40 ve do. do. v. 1087 4 7 | 10 
do. do.neue 3½ | 97,75 be do. Pop. Ant. 4 62,00 02 ° | 0 * H. Pauksch.... 
i | Eisenb Obl. 3 53,40 ba. lSohwarzkopff..., 227 
: Posenor Pro do. do. 4¼ nb.-Prioritäts-Obligat. 3 0 b 3½% 85,80 0 nun 50 
j anı. —— 3½ 95,50 K. do.Silb,-Rent.| 4½᷑ 92,25 G 9.25 ee ee eee 94 5 Ya ‚ Stettin-Vulk.-B..| 9 1108.90 @ 
f Berliner... 5 11 4,90 4 8 54. A Bresiau-War- 5 S 80 4 Sodenburg 1% 172.80 K 
90 de. | 4 108,10 & — 1326,00 bz meenb navi.) '/n | 08,78 6x 4 h 8% 128.49 @ re — — | 50,00 6 
’ 3 % eo. Fr. F ronz 2 „Cem. 4. 
Fr 98 3½% 86,60 @ Narsotil.-Märk.| 4 404,20 G. i 4% @k| 5 109,00 & foppein. Cem. F. 4“ rer 
1 Otrl.Ldsch| 4 Istpr. Sdb. . 0 | 68,75 be N 3% | onſtobs au... 98,00 . M b 5 09% K. (Giesei).| 2 66,00 & 
| n N Yan] e c feng ese [124122000 wa 
mrk,neue| 31/, | 99,25 ( N N 108,80 otsd. ov. Pfrdb.| 5 N 
do. « Aasb-Gr.Pr.-A| 4 [103,40 ne o. ERE © oson.Sprit-F...] 4 | 91,00 @ 
8 8 Ostpreuss 377 96,60 ber öm. Stadt-A 4 54,50 ſbreohted gar ositzer 2 3, | 70,25 & 
5 Pommer...| 3½ 98, 40 be U. n. „4 77.50 8 usch Gold- O. 2 103,50 b los. Con. ½ IH 8 
i e um Stasts-a. 4 | 81,50 65 G. beg g . 
9 35 — do. Rente 90 4 | 81,50 bz& enz. Hypoth.-Bankj4 . 6 115 188.08 8 
2 % 8 00. do. fund. 5 9,50 4 Stecher. W. Fr. % 38. u.H.-Ges... 
j Scohls. ur 257 75 & 30.46. Teig 5 | 95,40 be . 1.13 8 113,004 —— AR g 1 240 G 
a . Eng. a. 31 99,00 bd en Drau Bi) „ oerzelſus 4 
97,758 1822, 215 122,25 6 * 290 ismarokhötte „| 440,00 @ 
’ do. 1859 23 93 2% 18980 El engem — 119,00 we 
k 22.488208 (1 % 0 — 1 e ee 5 3309 8 
1 do. 18231 K Kronpr.Rud. 4% 7 sonkirchen „| 9 135,00 . 
' do. 1875] „ 41, pc ede ch 122,50 & 10450 4 ernie 5 ½ 1409,70 me 
5 1889] 804 Vester.Staatsb . ind. 227,140 4 örd.St.-Pr.-A..| 0 | 28,00 be d. 
2 do * RR do. Lokalb. ur 98,80 be 22 5 1. Bei 4 1 5 50 ar ' — [ 22 4 
4 nt 06 do. Nordw. 101 bz 0. 0. (rz 3 u ra..| — ‚50 be 
1 3 o. 18845tpfl.| 5 f do. l. Mt. B. Elb. 51 ; ininger Hyp.-Pfdb. 2 404,10 na 0. — — 2,60 
1 — 7 1. Orient 1877 Aaab-Oedenb. | ½ | 23,75 G ka 0. Pr.-Pfdbr.4 130,0 f 4 : 5 ouis.Tisf.St.-Pr| 400,00 4 
Bayer, An 106,00 & . Orient4878| 5 66,50 be Reiohenb.-P. | — | 94,25 G ora omm. Hypoth.-Akt. 9 bersohl. 8d. Ya 600 d 
1 252. 1882 3 96,90 6. 1.Orient1879| 5 | 67,25 br Sodöstr. (Lb.). %, | 42,90 md do. NdwB.G-Pr RER 8.-Pfandbr. Ill. u. V. 4 40 f, 00 u 0. Eisen-Ind. - 4½ | 96,00 bd. 
ii Mmb. Sts.Rent.| 3½ fikolal-Obl 6. 8 100,00 & Tamin-Land 0 1506 0.Lt.B,Elbth 402,0 .B.-Cr.unkb(rz440)|5 1443,50 G h. A 15 48490 3 
U do. , 1886 3 94,0 B. 0 atz-O. . V. Industrie-Papiere. sbeok. Mont. 00 K. 
5 Ani. 1864. 5 Id Ei mies. Kohlw..| 0 | 22,50@ 
| \ go.amert-Ani.| 31, | 96,30 br de. 1066.15 [149.20 K ig. Elekt.- Ges.| — 1125,00 dr f de. Zinkhütte.|15 478.80 a 
do. Staats Ant.] 3 86,00 br Bockr-Pfdbr..| 5 |106,40 G . (rz ngio Ct. Guane| 143 144, 40 dE do, do. St.-Pr.- 45 1175,50 f. 
4 Pres. Prüm - Ani 31/, 479,90 G. do. neue., 4% 101 20 026 ab Gold Cont.-Pf. rz. 100% 400,0 3 Berl.-Charl.| 74, 962,00 be@ jStolb. Zink-H...| 4 32756 
14 H.Pr.-sch.4 T| — 446.00 d ohwedisohe . 3 — — | 66,75 br Gase 8. Mir 3| 63,20 br do. do. (rz. 100033] 95,40 City St.-Pr... $ o. StrPrun.| 6 104,00 0. 
2 Gd. Prüm. -An. 4 135,00 0 Schw. 1690 Da Staatsb..|6,56 127, 25 be do. Obligation.| 5 |103, 30 d do. do. kündb, 1900/4 j4 03,10 G Ot „ Bau 76,50 G. arnowitz v. 0 
h Rayr. PrAnl.|4 |t42,75 @ do. d. 1883 2% „ Südwest. 5,45 73,70 br do. Gold-Prier.| 4 r. Contr.-Pf.Com-6|34| 95,30 G Kong. St.-. FR 65.100 . 10. St.-Pr...! O | 40,00 mr 
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